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67 . Montag , den 17 . Mai 18S7

Weinhandlung
von

GHr. Kernpf
empfiehlt ihr großes Lager reingehaltener in-
und ausländischer

HH 1 I « 4
in allen Preislagen . Faßweise und
1 Liter ab.

von

Als vorzügliches Mittel gegen Husten
und Heiserkeit empfehle meine selbstgemachte

braun und gelb
G . Lindenberger

Wasserglas
empfiehlt

zum Eiereinmachen
Chr . Batt .

öoäsnöt (R68ino1in6)j
Leinöl ,

I-einöMrniss,
lerpönUnöl,

^ ptiLktack ,
voMaek ,

L-Läerluelc ,
8piritu8, Lokelluell ,

ö0ä6NlL6lL6i 8t3 .tll8p3 .llN6,
kg.rk6ttvi6tl86 Vf6i88 u . §6tb,

in 1 u . 2 Pfd . Büchsen und offen
in bester Ware empfiehlt

Ir . Greiber .

»
8uppou -81ail ^ tzil ,

Uuäolii ,
81orn ,

„ Rübtzleil )
Uakarontzil ,

Lnorr ' 8 8upp6ütz1ii1rlKtzil ,
Reis , Oer8ttz , 8rl § o

«napüsiilt O . lünäenbenxei '.

Kriegerbuudslose
(Ziehung am 23 . Mai d . I .)

für Mitglieder des Württ . Kriegerbnndes
ü 20 ^ sind zu haben bei

I . F . Gutbub .

W i l d b a d.

Großes Schnhto aren-Lager-EmPsehluug
den verehrten Einwohnern Wildbads und Umgebung.

Es find am Platze von den feinsten bis zu
den stärksten Stiefel u . Schuhe jeder Art , für Herren,
Damen u . Kinder als : Herren -Zug - « . Hacken¬
stiefel , schwarze Lalling -Zug -Schuhe , Schnür - ,
Segel -, Stramin - , Plüsch- u . gelbe Leder -Schuhe, '
Arbeiterstiefel und Wald -Schuhe.

Für Damen, feinste Stiefel , schwarze Lasting-Zug -Schuhe, Staub¬
und gelbe Leder -Schuhe , feine Ballschuhe. Für Mädchen u. Kinder ,
von den kleinsten an , Zug - , Schnür - , Zeug-, Knopf - « . Hackenstiesel.

Feinste Auswahl in Tuch- u. Filzstiefeln, Tuchschuh von ^ 1.50 an .
Anfertigung nach Maß. Reparaturen werden schnell , pünklich und

billig ausgeführt.
Achtungsvoll

Wilhelm Treiber, Schuhmacher
hinter dem Hotel Klumpp.
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Ir . Wrachholü .empfiehlt

A 8p6i86-Lar 1tzii
(in Lcü^3.r2- n . Lnnt-Vrnck

weräen di11i§st anAsfertiAt in äer Lucüärucicerei von

Schuld- L Bürgschciueempfiehlt die Buchdruckerei von
Bernhard Hosmann.



Zu verpachte« :
de« Futterertrag meines Feldes .

Ummenhofers Ww.

und Liebhaber finden in de» Voss ' schen
Neuheiten : „Geres" anerkannt bestes
gebrauchsfertigesAufzuchtfutter fürCa-
narien und andere Vögel ü Dose 65
Pfg . „ Exquisit '

, zuträglichstes , fix und
fertig zubereitet ' s , Feinfutter für Nach¬
tigallen, Schamadrosseln , Spottdrosseln
etc . ü Dose 75 Pfg ., erhältlich wie
die seit 10 Jahrem bewährten Voss '-
schen Vogelsutter-Spezialitäten für ave
einheim und fremdl . Vögel , Voss 'schen
Milbenfänger u . s. w . in Wildbad bei

Carl Wilh. Bott.
Umsonst dort „ Der kleine Rat¬

geber" zur Vogelpflege.

( -U6U0
( ÜLoeolaäv

Kvi8 , 6rer8ttz
u. 8.

empfiehlt _ Alb . Krauß , Conditor.

8piritii08tzit :
^ .rae äe Batavia

OoAnae trari2 .
BeiäeldeerAeist

Xir8cU>va88er
Rurn cie Jamaica

unä äiver86 feine Bicfueure
bringt in empfehlende Erinnerung .

Chr . Brachhold.
Fertige

Herren-, Burschen- und
Knabcn-Auzüge

empfiehlt _ G. Riexinger .
Frisches

empfiehlt I . F . Gutbub .

Straßbgr. Geldlotterie
Hauptgewinn : 75000 MK .

Ziehung 15 . Juni 1897 . Lose ü 3 ^
ktzutlivA . Hrclioiibiiii -4t08e

Ziehung 3 . Juni l . I .
9» Lose 1 Mark ' r Lose 2 Mark.

Hi 'dioiii )riu-4 .v8o u 1 Nü .
Ziehung 15 . Juli 1. I .

empfiehlt_ Carl Wilh Bott.

Einen größeren Kasten
hat gegen einen kleineren
umzutauschen.

Wer ? sagt die Redaktion .

Neuenbürg .
Am Montag, den 24 . Mai , Mittags 12 Uhr

wird das

Iischwclfserr
im Würzbach u . Heselbach Markung Calmbach auf dem Rathaus in Calmbach auf eine
Reihe von Jahren verpachtet.

Den 15 . Mai 1897 .
K. Kameralamt :

Moser

I^IUmIm Himer, llauplslrgssy 104
smpkslilt 86lll Arossos IlUAsr in

/ lnsnstvirvr - ^ rlikelL :
Ltzltkeäern u . riaum

doppelt gereinigt und gedämpft
garantiert nur

neue , vorzügliche Rupfware .

4 .uL6rtiKmiA von Letten
u. ein/einen LettM 'ieken

bei streng reeller und sachkundiger
Bedienung

Leinen - u . WaurnwoMWnren :
Gebleichte Leinen u. Halb¬
leinen einfach u . doppelbreit
Handtuchzeug, Tischzeug,
Tischtücher , Servietten ,

sarbige Tischzenge,
Bettbarchent in Köper u . Atlas

Flanmdrill ,
Baumwolldrill zu Unterbetten

Matratzenstoffe .

Elsiitzer Hemdentücher,
gebleicht u . ungeb l . Stuhltuch ,

Damast, Pelzpiquä,
Gardinen,

Bettzenglen
in garantiert echten Farben u. bester

Oualität,
Schurz- u. Kleiderzeuge ,

Marquisendrill.
Lot « LettäeoLeu, .Irieuiirn'ä-l -ecüoii

rein wolle n . Halbwolle
Lnum>vo11eiitz Lelttüdiei ', Ltzt1üdtzr>vürktz , Lvtt -

vorlnAvn , 4i8di - u. Oommoätz -Vtzvktzii ,
>r6i886 u . tardi^tz 1'ri8dl0iitii( Ii6r.

» 01 >111II ll > 8 - II >

'
0t8 > 0 iliii ^ o

stnd stets vorrätig in der Biubdruckerei von Bernh. Hofmaun.

OlMi 'i 'mi L OitzLii etlon
80W16

einpüeiilt

Ruucli -, Lau- L 8vluiup1-
l 'ustuli «

Lsrl tVitd . Nett .

Neue

Malta-Kartoffel
empfiehlt Chr. Batt . 'wpfiebll

znm Eiereinmachen
Alb . Krauß , Conditor.

Guter frisch gebrannter

ist stests zu haben bei
I . F . Gutbub.

I- GmmenLHclLer-,
I- HlccHm -Käse

empfiehlt Fr . Treiber.

VoKtzllullvr :
LLULrieuLLMSL
IILQLL3.M82

LLkörlrsrus
empfiehlt_ Christ . Pfau .

4 ' LmmtznHmlerkLstz
empfiehlt heftend Chr. Pf««.



Rundschau .
Stuttgart , 12 . Mai . I . M . die Königin

mit Gefolge ist heute nachmittag 1 .02 von
der Schiffstauf in Danzig kommend wieder
hier eingetrofscn . Zum Empfang waren der
König mit Prinzessin Pautine auf dem Bahn¬
hof anwesend . — Kriegsminister Freiherr
Schott v . Schotlenstein hat sich heute früh
nach Berlin begeben in Sachen der Militär -

strafprozeßordnung .
Stuttgart , 13 . Mai . Nach längerem

Leiden ist vergangene Nacht ( 12 . Mai ) in
Stuttgart , feiner zweiten Heimat , General
der Infanterie z . D . , Hugo Freiherr v . Kott -
witz , im Alter von 82 Jahren gestorben .

Waldenburg , 12 . Mai . JmHofHohe -
buch schnitt ein Knecht einem Pferde die
Haare an den Fesseln der Füße . Wahr¬
scheinlich hat er dabei aus Versehen das
Pferd gezwickt, wodurch es vorwärts gierig ,
den Knecht umwarf und auf den Kopf trat .
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus
verbracht .

MÜllsiNgeu , 12 . Mai . Wie nunmehr
endgültig bestimmt ist , wird das Baracken¬
lager am 15 . Juni bezogen . — Für die 6
Kantinen sdcS Lagers war die Wirtschafts¬
führung zu vergeben ; der Andrang war ein
enorm großer . Bei der hiesigen Komman¬
dantur waren über 150 Gesuche zur Kan -
tinensührung eingclaufen . Diese sind nun¬
mehr erledigt und es wurden zwei Uracher
und zwei Münstngcr Wirte , sowie je ein
Bürger aus Magolsheim und Böttingen zu
Kantinenführern bestellt . Von mitte Juni
dis mitte September ist das Barackenlager
jeweils mit 2 Regimentern belegt ; je nach
3 Wochen ziehen wieder neue Truppen auf .

Künzelsau , 13 . Mai Als heute nach¬
mittag zwei Knechte einer hiesigen Brauerei ,
welche in Niedernhall Sägmehl zu holen hatten ,
mit beladenem Fuhrwerk wieder Künzelsau
zufuhren , scheuten plötzlich die sehr mutigen
Pferde . Beide Knechte wollten dieselben Hal¬
len , kamen aber , da sic sich entweder gegen¬
seitig selbst hinderten oder auf irgend ein
Hindernis stießen , unter den Wagen . Der
eine , ein wackerer lediger Mann , welchem die
Räder über die Brust gingen , blieb tot auf
dem Platze ; der andere seit kurzem verhei¬
ratet , erlitt , wie man hört , einen komplizier¬
ten Oberschenkelbruch ; er wurde in seine
Wohnung hier verbracht . Das Gericht hat
sich an Ort und Stelle begeben .

Wörishosen , 12 . Mai . Der Gesund
heitSzustanv des Prälaten Kneipp hat sich so
verschlimmert , daß auf eine Genesung des
77jährigen nach menschlichem Ermessen kaum
mehr zu rechnen ist .

Berlin , 12 . Mai . Einen neuen Beweis
für die engen Beziehungen , welche zwischen
der Türkei und Deutschland bestehen , gibt
folgende Nachricht : D - r Sultan hat nach¬
träglich zur Gedächtnisfeier an den hundert¬
sten Geburtstag Kaiser Wilhelm I . Waffen
verschiedener Truppengattungen dem Berliner
Zeughaus als Geschenk überwiesen , welche
demnächst i» Berlin rintreffen werden .

— ( Pflichttreue eines Bahnwärters . )
Ueber ein Beispiel seltener Pflichttreue be¬
richten russische Blätter aus Odessa : „ Der
Bahnwächter Schtscheglow stellte dieser Tage
beim Herannahen eines nach Odissa gehende »
Schnellzuges die Weiche , bemerkte aber plötz
lich fünfundstebzig Schrille entfernt auf den
Schienen sein dreijähriges Kind , das ahn¬
ungslos im Sand spielte . Dem Bahnwär¬

ter wurde eS dunkel vor Augen . Er konnte
die Weiche umstellen und den Zug auf das
andere Geleise lassen , doch Gott weiß , was
dann passiert wäre . Ter Zug konnte mit
einem anderen kollidieren und eine Katastrophe
wäre ungermeidlich . Die Pflicht behielt im
Kampfe mit der Vaterlicbe vic Oberhand .
Schtscheglow ließ den heranbraußendcn Zug
über sein Kind fahren . Dieser schreckliche
Augenblick hat den Bahnwächter um Jahr¬
zehnte älter gemacht , sein Haar wurde auf
der Stelle weiß und er verfiel in stillen Irr¬
sinn . DaS Kind kam wunderbarerweise mit
einer leichte » Kopfwunde davon , da es zum
Glück zwischen die Räder zu liegen kam . "

— Wer teuer kaufen will , der kaufe
billig in einem Schleudergeschäft . In einem
Hamburger Schleudergeschäft kaufte eine
Hausfrau ein wollenes Umhängeiuch für 1
Mark . „ Es ist waschecht gefärbt "

, sagte der
Verkäufer , als aber die Käuferin mit dem
Tuche in den Regen kam , lief die Farbe aus
und verdarb die übrigen Kleider . Die Frau
war klug genug , auf Schadenersatz zu klagen .
Nun erhält sie lOO Mark und der Inhaber
des Echleudergeschäfts hat außer diesen auch
noch die Prozeßkosten zu bezahlen .

— Eine mutige Miß Dieser Tage ist
in London einem jungen Mädchen , Namens
Amy Fitzpatrik , von den Offizieren und der
Mannschaft einer Polizeistation im Edgware -
road -Distrikt ein Regenschirm mit goldenem
Knopf überreicht worden in Anerkennung
der mutigen Hilfe , die sie einem Polizei -
diener im Kampfe mit einem berüchtigten
Verbrecher , Namens Kenny , geleistet hatte .
Der Bursche hatte den Polizeidiencr über¬
fallen , zu Boden geworfen und aufs Schwerste
mißhandelt . Die Kräfte des U - berfallenen
waren beinahe erschöpft , als die mutige Miß
auf der Bildfläche erschien und sofort ins
Gefecht eingriff . Sie packte den Kerl zuerst
beim Haar und suchte ihn so von dem Poli -
zeidiener wegzuziehen . Als das nichts half ,
bearbeitete sie nach jder bewährten Gefechts¬
weise ihres Geschlechts sein Gesicht so er¬
folgreich mit ihren Nägeln , daß er ihr seine
volle Aufmerksamkeit zuwenden mußte und
der Polizist Zeit fand , wieder auf die Beine
zu kommen .

— Jubiläumshonorare . Der berühmte ,
langlockige Pianist PaderewSki hat Versprochen ,
während der kommenden JublläumSsaison in
der Queens Hall in London ein Konzert zu
geben und erhält für dieses eine Konzert das
bescheidene Honorar von tausend Guinen , d .
h . 24 000 ^ Der „ göttlichen " Patti ist
ein gleiches Honorar angeboten worden ; sic
hat aber noch nicht eingeschlagen . Sie sollte
nämlich daiür drei Lieder singen und das
scheint ihr etwas zu viel ; es würde ja per
Lied nur etwas über 7000 ^ machen I

— Verfehlte Wirkung . Mr . O ' Grady ,
ein berühmter irischer Richter , hatte einst ,
wie die Westminster Gazette erzählt , einen
Angeklagten vor sich , der sich eines schweren
Verbrechens schuldig bekannte . Sein An¬
walt pries mit großer Beredsamkeit als straf¬
mildernden Umstand die gule Aufführnng
seines Klienten im Gefängnis , in dem er
mehrere Monate in Untersuchungshaft ge¬
sessen hatte . „ Mein Lord, " rief er , „ der
Kaplan e - zählt , daß seine Aufführung höchst
erbaulich war . " Der Richter hörte geduldig
zu und sprach dann wie folgt das Urteil :
„ Angeklagter , Deine Aufführung im Gefäng¬
nis war ebenso musterhaft wie Dein Ver¬

halten draußen abscheulich war . Ich will
Dich deshalb , im Interesse des Publikums ,
in Deinem guten Betragen nicht stören , son¬
dern Dich so lange im Gefängnis lassen ,
als ich kann . Ich verurteile Dich zur läng¬
sten Strafe , die mir das Gesetz für Dein
Verbrechen gestattet " .

— Ein Land ohne Haustiere ist Japan .
Der Japaner , der weder Milch trinkt , noch
auch Fleisch ißt , hat für die Kuh keine Ver¬
wendung . Das Pferd findet sich in Japan
auch nicht heimisch und wird nur zum Ge¬
brauch für F emde importiert . Die Last -
karrcn werden von Kulis gezogen oder ge¬
schoben und tue „ Equipagen " oder Sänften
werden von Lakaien oder gemieteten Männern
befördert . Hunde finden sich in großen Ru¬
deln verwildert , doch giebt es keine zahme
Haushunde , da der Japaner sie weder zur
Wacht noch auch zur Jagd verwendet . In
dieser Eigenschaft finden sie in Japan auch
nur wieder bei den Ausländern Verwendung .
Schafe und Ziegen sind ebenfalls unbekannt ,
ebensowenig werden Schweine gehalten . Wolle
wird nicht verwendet , da Japan bekanntlich
große Baumwoll - Pflanzereien hat und durch
seinen Reichtum an Maulbeerbäumen neuer¬
lich auch vorzügliche Seidenzüchlereien besitzt,
so daß wollenes Zeug in Japan fast gar
nicht getragen wird . Schweinefett ist in der
Küche des Japaners ein unbekanntes Ding .
Maultiere und Esel sind auf der Insel eben¬
falls ein unbekanntes Ding . Maultiere und
Esel sind auf der Insel ebenfalls fremd .
Hühner werden wenig , Enten und Tauben
höchst selten und auch nur von Ausländern
gehalten .

— Die neueste Modethorheit ist , der
„ Köln . Vzkg . "

zufolge , ein Diamant auf
dem Fingernagel . Jeder , der einen solchen
Schmuck tragen will , muß seine Fingerspitzen
in die besondere Behandlung eines Juweliers
geben . Nachdem der Nagel erst genügend
gehärtet ist , wird eine feine Goldklammer fest
um den äußern Rand desselben gelegt . Die
Klammer läuft in zwei schmalere Goldstreifen
aus , die , vollkommen der Biegung des Nagels
angepaßt , auf der Mitte desselben Zusammen¬
stößen , und an dieser Stelle eingesetzt . ES
werden nur ganz flach geschliffene Steine an¬
gewendet , damit das Juwel beim An - und
Ausziehen der Handschuhe nicht beschädigt
wird . Die Träger dieser diamantenen Finger¬
nägel behaupten , daß dieser Schmuck wirk¬
ungsvoller sei als ein Ring und nicht so
leicht verloren gehen könne als dieser . ( Diesen
Trägern sollte man aber dock wegen solcker
Narrheiteneinm . auf die Finger klopfen . D - R >)

. -. ( Große Kinder , große Sorgen . )
Fräulein Hermine ( welche zu ihrem 25 . Ge¬
burtstage unter anderem auch ein Paar ge¬
stickte Pantoffeln zum Geschenk erhallen hat ,
zu ihrer Mutter ) : „ Ja , Mama , die Pan¬
toffeln hätten wir nun — jetzt hilf Du auch ,
daß wir einen darunter kriegen 1"

Frühlings -Suppe : Junge gelbe und
weiße Rüben werden geschabt , in frisches Wasser
gelegt und fein länglich geschnitten . Dazu kämmen
noch junge grüne Bohnen , wenn möglich auch
Pflückerbsen und Blumenkohlröschen .

Alles zusammen wird nochmals mit reinem
Wasser überspült und in einem Topf mit leichter
Fleischbrühe aufgefüllt , langsam 20 — 30 Minuten
gekocht , so daß die Gemüse weich genug , aber nicht
verkocht sind .

Man fügt dann etwa noch nötiges Salz , ein
wenig geriebene Muskatnuß und zur Kräftigung
der Suppe 2 Theelösselchen „ Maggi " hinzu unv
gießt sie über in Butter geröstete Semmelwürfelchen
in die Terrine . Th . Haslinger .



Auf öunkter 'UaHn.
Novelle von Carl Cassau .

(Nachdruck verboten .)
3.

Cornelie dagegen konnte keinen Fisch
töten ; freute sie sich doch derselben, wenn sie
silberglänzend zu Tausenden durch die Fluten
dahinschossen. Die meisten Töchter des Orts
waren in der Einsamkeit der hohen Berge
ausgewachsen, zeigten viel Zurückhaltung und
verstanden die lebendiger geartete , fein ge¬
bildete Cornelie auch nicht . So war es ge¬
kommen, daß Cornelie ihre frei Zeit viel auf
dem Meere verbrachte, das sie mit der Glut
des Nordländers liebte ; da sie nun das
Ruder fest wie ein Matrose führte , hatte
das auch weiter keine Gefahr auf sich .

Mit luftigem Strohhütchen und den leich¬
ten Schaufelrudern eilte wieder das junge
Mädchen dem Ufer zu , wo sich auf den
Wellen ihr zierliches Boot schaukelte . Bald
war es losgekettet, die schöne, junge Schifferin
hatte Platz darin genommen und trieb es
mit schnellen , lustigen Ruderschlagen auf
das Meer hinaus.

Es war eine hübsche Fahrt , so am Strande
entlang. Hatte man die Halbinsel , an deren
Seite Omka lag, umfahren , so kam man an
eine Stelle, wo der Strand flacher war und
die Wälder bis unmittelbar dicht an 's Ufer
traten . Hier war die Landschaft entzückend ,
ja idyllisch schön, hier wechselten Buchen und
Birken mit hochstämmigen Tannen , hier
strömten lustige Bäche mit rauschenden Wasser¬
fällen in 's Meer hinaus, kletterten Eichkätz¬
chen an den Stämmen hinauf, sangen Finken
und Ammern schmetternd ihr Sommerlied.
Hier war in der That die Landschast wie
ein Paradies I

Dahin ruderte die kühne Schifferin , in¬
dem sie ein fröhliches Lied mit glockenkeller
Stimme sang.

Da plötzlich tönte aus dem Walde ein
künstliches Echo zurück. Es war eine Män¬
nerstimme , und einige Minuten später lauschte
eine schöne männliche Erscheinung , ein junger
Mann von hohem Wüchse , mit blondem
Haar und Bart und blauen Augen , durch
das Gebüsch auf 's Meer hinaus.

Cornelie war jetzt aus der Bucht in einen
Bach eingefahren , über die ein Steg führte.
Auf diesem stand jetzt der Fremde , und
„Erik , Erik ! " ertönte Corneliens Stimme
jubelnd aus dem Kahne .

„Wie , Sie kennen mich ? " gab der junge
Mann , geblendet von der lieblichen Erschein¬
ung , zurück .

„ Und Sie — Du — kennst mich nicht,
Deine Pflegeschwester Cornelie ? " rief sie
jetzt frohlockend .

Aber wie der giftige Meltau Nachts auf
die im üppigsten Grün stehende Pflanze fällt
und das Leben darin erstickt, so fiel das
Wort Pflegeschwester auf Eriks auskeimende
Neigung zu dem schönen Mädchen und er¬
stickte sie . -

„ Du bist es ? " sagte er zögernd . „ Die
kleine Cornelie ? — Sieh , wie Du groß ge¬
worden bist ! Komm , nimm mich in's Boot !
Wir wollen nach Hause fahren . "

Sir war rot geworden, verbarg es aber
unter der Geschäftigkeit, mit welcher sie sich
umsetzte , ihm Platz zu machen . Er stieg
gewandt ein , einige Ruderschläge und man
war wieder auf der See. Langsam ruderte

sie um die Halbinsel herum . Da lag Omka !
Erik hatte zuerst Cornelien freundlich be¬

grüßt und lebhaft mit ihr geplaudert , dann
Wurde er stiller , bis er sich auf einem ver¬
dächtigen Schweigen ertappte .

„Was macht der Vater? " fragte er des¬
halb plötzlich .

„Er ist wohl , lieber Erik , und freut sich
Deiner Ankunft ! Hans wird später auch
kommen I Aber jetzt darf ich Dir wohl Glück
wünschen , Du bist Cäpitän geworden ? "

„ Freut Dich mein Glück? " frng er dann
wieder so plötzlich , daß es ganz seltsam klang .

„ Kannst Du fragen ? " entgegnen sie vor¬
wurfsvoll und errötete wieder.

Sie legte aber jetzt das Boot an und
konnte daher wieder das rosige Gesichtchen
verbergen .

Beide stiegen nun hinauf in das Ha»S
und Erik wurde ganz einsilbig . Dann schickte
er Cornelien fort, um den Vater zu holen,
und bald lag derselbe jubelnd in den Armen
des Sohnes .

II.
Erik war nun vierzehn Tage im Hause

und Corneliens Sang, der sonst so lieblich
durch Hans und Garten klang, war er¬
loschen , das Rot ihrer Wangen erblichen
und die dunklen , rätselhaftverschleiertenAugen
blickten trübe .

Was war geschehen ? — Cornelie war
ein kluges Mädchen . Von der ersten An¬
rede Eriks : „ Wie, Sie kennen mich ? " bis
zu seinen Worten : „Du bist 's, die kleine
Cornelie ? " halte sie nach der untrüglichen ,
dem Weibe angeborenen Logik des Herzens
eine Brücke gebaut , die wohl über eine Kluft,
aber zuletzt in eine Wüste führte . Erik, dem
Cornelie mit der ganzen blühenden Liebe
ihres jungen Herzens zugethan war , liebte
sie nicht I Dieser bitteren Thatsoche entsprach
ganz sein weiteres Benehmen gegen sie voll¬
ständig , denn er war stets kühl und gleich¬
gültig gegen sie. Stundenlang konnte er
neben ihr sitzen, lesen und studieren, wenn
der Vater sich nicht mit ihm unterhielt .

Der Alte mochte ober wohl andere Pläne
gehabt haben, denn er schüttelte oft im Stillen
heimlich den Kopf und sah dann Cornelie
traurig an . Das ging so vierzehn Tage
lang fort. Cornelie schwieg nun ebenso be¬
harrlich , und zahlte Erik die kühle Behand¬
lung mit gleicher Münze zurück. Dann aber
schmolz die Eisrinde, die sich um Corneliens
zartes Frauenherz gebildet hatte. Sie gewann
die Heiterkeit ihres natürlichen Charakters
zurück und ließ nach ihrem lebhaftem Natu¬
rell ihre gesellschaftlichenTalente wieder leuch¬
ten , denn das Murren und Trotzen war
auf die Dauer nicht ihre Sache . Als Cor¬
nelie dann eines Tages die reizenden Sonaten
von Beethoven auf dem Clavier spielte , jene
Sonaten , die ein so reiches geistiges Empfin¬
den des Meisters verraten und einen guten
Menschen deshalb auch nie kalt lassen, horchte
Erik schon bei den ersten Tönen. Jetzt legte
er das Buch bei Seite und fragte den Vater :

„Spielt sie schon lange so ? "
„O ja ; sie ist eine kleine Künstlerin,

die sich in jeder Großstadt mit ihrer Kunst¬
fertigkeit auf dem Piano ernähren , ja glänzend
nähren könnte I "

„ Und das wußte ich nicht ? " rief Erik
kopfschüttelnd.

Der alte Capitän blickte auf und blieS

den Rauch in dicker Wolke von sich , dann
meinte er nicht ohne Bitterkeit :

„ Hast Du Dich, Erik, nach dem Edel¬
steine am Wege gebückt ? " — sprach 's, stand
auf und ging hinaus.

Von nun an widmete sich Erik mehr
und mehr Cornelien , würdigte sie oft eines
Gesprächs und war von dem Geist des jungen
Mädchen förmlich überrascht. Sie erwies
sich ihm geistig nicht nur ebenbürtig , sondern
sogar überlegen .

Eines Tages wagte er es, eine der mo¬
dernen Irrlehren vom Zufall in der Be¬
gründung der Weltschöpfung anzuführen .

Da fuhr Cornelie entrüstet auf.
„ Wie , Erik," sagte sie — es war das

erste mal seit der Waldscene , daß sie ihn
wieder mit seinem Namen anredete — „Du
wagst es , das zu sagen ? Siehe jede Blume
an , wie schön sie gestaltet, ein Schneckenhaus,
wie es zweckmäßig gebaut ist . Nimm ein
Vergrößerungsglas und besteh Dir die Samen¬
körner der Pflanzen und habe dann den
Mut noch zu sagen : „ Es ist ein Zufall ,
daß die Welt da ist . Bei all Deiner Ge¬
lehrsamkeit hast Du kein Herz und deshalb
kein Verständnis für die herrlichen und groß¬
artigen Schöpfungen Gottes ! "

Erik erschrak. Er sah sie von der Seite
scheu an und mußte sich die göttliche Schöpf¬
ung dieses wunderbaren Mädchens voll ein¬
gestehen .

Einige Abwechslung brachte ein Besuch
des Kapitäns Lynkström in 's Haus. Der
Kapitän war ein alter Freund Tyndals , ein
Mann von schon fünf und vierzig Jahren,
aber noch lebhaft und stattlich , wenn ihm
auch schon die ersten Silberhaare wuchsen .

Dieser machte sich mit Cornelie viel zu
schaffen , plauderte gern mit ihr, hörte ihrem
Spiele und Gesänge zu und gebildete sich
während seines Aufenthaltes als ihr erklärter
Ritter.

Was ging nun in Erik vor , daß er so
finster dazu blickte, wenn Capitän Lynkström
da war.

Inzwischen rüstete sich dieser aber zur
Abreise.

„ Höre , Tyndal," sagte er eines Tages
in Eriks Gegenwart , „ Du hast einen Schatz
an dem Mädel im Hause ! Hüte ihn wohl I "

„ Meinst Du ? "
„ Wahrhaftig ! Wenn die Kleine wollte ,

ich heiratete sie vom Fleck weg ! "
„ Du , alter Seebär ! " erwiderte aber da

der alte Tyndal spöttisch , „ was willst Du
mit einer solchen schönen , jungen Frau an¬
fangen ? Cornelie ist nicht für Dich ge¬
wachsen . "

Lynkström aber lachte , zeigte seine weißen
Zähne und sagte : „ Ich fühle mich sehr jung .
Doch ich will mich bescheiden . "

Damit ging er.
Am andern Tage erschien ganz uner¬

wartet HanS , herzlich begrüßt von allen Mit¬
gliedern des Hauses .

„ Gut , daß Du da bist , Junge ! " sagte
Papa Tyndal und Erik umarmte den Bruder .

Hans war größer und stärker als Erik,
auch zwei Jahre

' älter ; er hatte bei blondem
Haar und Bart dunkle Augen . Er hatte
Cornelie überhaupt im Leben nur einige Male
gesehen , denn er war meistens auf Seereisen
gewesen .

(Fortsetzung folgt .)
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